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und das österreichische Deutschland ein größeres Bildungsbe-
dürfuiß nachzuweisen scheinen, als für das protestantische,
das nördliche und das preußische, können indeß in dieser Be¬
ziehung nicht als Maaßstab angesehen werden, da man nicht
übersehen darf, daß erstens die Zahl der deutschen Katholi¬
ken größer als die der Protestanten ist, daß zweitens viele
Nicht-Deutsche unsere Hochschulen, namentlich die österreichi¬
schen zu Wien, Prag und Graz besuchen, daß die Lizenz für
den Besuch fremder Universitäten in Österreich viel beschränkter
ist als in Preußen und den nord-deutschen Staaten, daß über¬
dies der Reiz einer schöneren Natur viele nord-deutsche und
protestantische Studenten nach dem Siiden lockt, und daß die
Universität zu Königsberg ebenfalls eine deutsche, wenngleich
nicht in Deutschland gelegene Hochschule ist.

Außer seinen Universitäten hat Deutschland auch in seinen
zahlreichen Akademien und Gesellschaften für Wissen¬
schaften im Allgemeinen (zu Berlin, Göttingen, Gießen,
München, Mannheim, Prag, Leipzig, Erfurt, Breslau, Gör¬
litz), für Naturwissenschaften ins Besondere (zu Bonn, Ber¬
lin, Breslau, Dresden, Düsseldorf, Erlangen, Frankfurt a. M.,
Halle, Hanau, Heidelberg, Jena, Marburg, Mainz, München,
Nürnberg, Prag, Stuttgard, Tübingen, Wien u. a.); in sei¬
nen in den Haupt- und Universitäts-Städten aufgestellten
öffentlichen Bibliotheken (namentlich zu Berlin, Dres¬
den, Frankfurt a. M., Göttingen, Hamburg, Heidelberg, Mün¬
chen, Wien, Weimar, Wolfenbüttel u. a. m.); in zahlreichen
Museen und Sammlungen aller Art; in seinen berühmten
Sternwarten (zu Wien, Prag, München, Mannheim, Göt-
tingeu, Bremen, Altona, Seeberg bei Gotha, Berlin, Breslau
u. s. w.) sehr bedeutende und reichhaltige Mittel für die Verbrei¬
tung und Förderung wissenschaftlicher Kultur erhalten. —

Deutschland ist indeß nicht allein durch seine Gelehr¬
samkeit in der vordersten Reihe, wenn nicht an der Spitze,
der civilisirten Welt; auch die deutsche Kunst hat, selbst im
Auslande, einen guten Klang. In der Musik und den bil¬
denden Künsten wetteifern die Deutschen erfolgreich mit den
Italiänern; ihre Bauwerke gehören zu den berühmtesten der


